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ten Maschten ‘ Ye_rgle‘irché;n. Die funktionel- des MenSchen*®5) Mit F  diese£ Überzeugurlen Vorgänge bilden ber Nnur einen el des
organıschen Lebens, Daneben steht 1ne

befindet sıch der Verf£. ın guter (resellschaft;
denn schon die Kirchenväter haben Iın der

noch wıchtigere Gruppe on Lebenserschei- griechischen Kultur einen Erzıeher auf hri-
HNUunNnsSsch, die organische Strukturen eUu- SIUS hın gesehen. Das frühe Mittelalter
SCH der regenerieren, 316e gestoört wurde nıcht müde, die griechische Kunst
wurden. Diese morphogenetischen Prozesse und Mythologie iın die christliche Kultur
behandelt der ert. 1m drıtten Kapitel se1- einzubauen. Walter beobachtet dıe griechi-
1165 Buches., Die ungeheure Vielfalt dieser sche Kunst der nachparthenonischen Ze1it
biıologischen Prozesse 1äßt sich wieder ın bıs ZU Ausgang des Hellenismus (5.—1L.wel Gruppen zusammenfTfassen: Die erste V. Chr)): Er kommt dabel ZULEC Erkenntnis,Gruppe enthält alles, w as unter den Begriff da{fß sıch der Gehalt der Werke In dieser
der Fortpflanzung fällt, die zweıte alles, r  eıt wandelt. Nıicht mehr der objektive,was ZU  S kKyvolution oder Stammesgeschichte übermenschliche Wert des Mythıischen leht
gehört. Die W esenszüge der morphogene- wie ın der Frühzeıt in den Gestalten,tischen Prozesse (bes der organıschen Flı- sondern NEUE Kräfte machen sıch bemerk-
nalıtät) verlangen ihrer wıssenschaft- bar, die us der menschlichen Psyche ahOn
lichen Erforschung un Klärung Begriffte,die sıch nıcht mehr das Begriffssystem ste1gen. ‚In den Jahrzehnten nach der Par-

thenonzeit, ım etzten Viertel des tünften
VO Physık un Chemie anlehnen. Im tetz- Jahrhunderts, treten A die Stelle der alten
ten Kapıtel sucht der ertf dıe Krgebnisse olympischen Götter 1EUC Mächte VoO erhö
der Betrachtung der funktionellen und hender, ber auch VOoO zerstörender W ır-
morphogenetischen Prozesse ZUTrF naturphl-losophischen Lösung des Lebensproblems kung WI1e Liebesverlangen, Leidenschafrt,
auszuwerten. Die Organısmen enthalten eiIn Sehnen, ekstatische Besessenheit®®* (62) Es

gelingt dem Verf., diese gelstigen Kräfte ın
materijelles Substrat als seinsmäl1ge Kom- den Bıildwerken sehen und einen Sınn-
ponente ihrer Wesenheit. Der ert. stellt wandel des griechischen Mythos testzustel-mıt Nachdruck fest ‚„„Die Materıe In einem lenUrganismus ıst wesensmäßıg die gleiche WI1€e Damit hat Walter der seıt Jahren he1in den unbelebten Körpern. Denn die Ma- den samıschen Ausgrabungen SeINES Leh-terı1e gehorcht innerhalb und außerhalb der eIS Ernst Buschor mitarbeıten durfteÜrganısmen den gleichen (resetzmälsigkel- tıefe Einsichten über das Wesen des Mythi-ten Es giıbt keine lebendige Materie, W16 schen überhaupt mitgeteilt. Der Beitrag ZUrühere Jahrhunderte ANSCHOMMEN hatten,
sondern höchstens ıne belehte*‘ (13C Be1l Definition des Menschen, den cdie griech1-

sche Geistigkeıit In hervorragender W eiseden morphogenetischen Prozessen 151 ch geleistet hat, wird deutlich.keine materielle Struktur als Erklärungs- Das Werk. das VO. einem großen archäo-grund nachweisen; I1U.  - 1ne immaterielle logischen Wiıssen und einer tiefen Einfüh-Wirklichkeit (140 Ikann die befriedigende
Krklärungsgrundlage abgeben. Diese 1mma- ten

Jungskraft zeugtT, wird vielen Kreude berel1-
Schadeterıelle Wiıirklichkeit WITr Lebens-

Müller, Theodor: Dıe Bildwerke nPrinzıp.
Das Büchlein des erf. gchört sowohl Holz, Ton und Steın 1450 hbıs

nach der sachlich-biologischen wWw1e der —_ 1540 Bayerisches Nationalmuseum.
turphilosophischen Seite hın betrachtet Kataloge des Bayerischen Nationalmuse-
den besten Veröffentlichungen der etzten 138008 München and AIIL, (319 nıt
Jahre. Haas S, 343 Abb und Farbtafeln.) München

Hughes, Donald ber dıe Kern [ —
1959, Bruckmann. In 68,—

Im Jahr 1955 ejerte das Bayerische Na-
gıie Die Möglichkeiten ihrer friedlichen tionalmuseum sein hundertjährıges Beste-
Anwendung. (2839 5 Wiesbaden, Rhein. hen eın Generaldirektor TOoL. Th. Müller
Verlags-Anstalt. Ln DA 14,80 a h damals mıt O, Lenz ıne

Kür den wirklich interessierten Laien 1n& Festschrift unter dem 'Titel ‚„„Kunst und
ergiebıge Informationsquelle über Grund- Kunsthandwerk*®® (Meisterwerke 1im BayerI1-lJagen und Anwendungen der Kernenerglie, schen Nationalmuseum, München) l1eraus
Strahlenschutz und,,Zähmung der H-Bombe*®* (52 miıt 133 Abb und Farbtafeln, In
Hıs Stand VO. 1956 Büchel S 2 n Va Bruckmann- Verlag). In der Eın-

Jeıtung diıesem Werk schrieb Müller:
Kunstgeschichte ‚, 1s ist dıe Sichtbarmachung einer VEL-

gänglichen Wahrheıt, dıe mehr und mehr
Walter, Hans: Vom Sinnwandel r1e6- SE  r schöpferischen Mıiıssıon ın der Gegen-

chischer Mythen. (606 aıt Abb.) wart geworden ist  .. (6) Schaut man die
Anthologıe des großen Münchener Muse-Waldsassen/Bayern SGtiftland-Ver-
1ms all, die uns VO rühen Mıttelalter bıslag Ln M 9,50

‚„„Diese Arbeıt geht VOI der Überzeugung 1Ns Rokoko führt, ist ma überrascht
über die Fülle VO.  - geistesgeschichtlichenAUS: die griechischg Kunst ist die Gesqhichte

TE



TiSC 1 nver
et Inzwischen at au eıit‘® CIl deganglıcgleichen ua tvollen Ausstattung de schen den l erken DFAN LOn  dies ß  ©Katalog ALLL, des Bayerischen Natio- eıt für uns Spätere aufbewahrt. Das Buch

nalmuseums, 99  1€ Bildwerke ın Bronze und mıt seinen ausgezeichneten Reproduktionenin anderen Metallen®* mıiıt einem Anhang: ıst nıcht nur ein Katalog, sondern auch eın
Die Bronzebildwerke des Residenzmuseums empfehlenswertes ei.lmachtsgeschenk.(290 aıt 288 Ab Ln DM J0;— ) beı H Schade
Bruckmann herausgegeben, dem Müller
n ZUr Bes Aub*ert, Marcel: Gotische Kathedralenprechung vorliegenden Bandiolgen hiefß und Kunstschätze ın Frankreich.

nt Mitarbeit VO Sımon Goubet (502Das Buch enthält Aunsche ine umfas-
S e1tesende wissenschafitliche Arbeit. Die Werke mit 460 Kupfertiefdruckbildern,

werden charakterisiert, Herkunft, Erwer- Grund- und Aufrissen.) Ins Deutsche
übertragen von Erna und Hans Mel=-bung und Literatur werden aufgezeichnet.Die grolse Ordnung Dringen die Kunstland- chers. Wiesbaden 1959, Rheinische Ver-
Jags-Anstalt. n. DM 68,— .schaften (Altbayern, Österreich, Schwaben,Rheinland, Franken USW.). Künstlernamen Die gotische Kathedrale ist „n VWahrheit

und Schulen geben ine weıtere Diıfferenzie- die Summe allen mittelalterlichen eistes‘*
u der Arbeiten. Anhang miıt einer Kon- Tatsächlich handelt sich nıcht NUr

kordanz der Inventar- und Katalognum- 19008! iıne besonders großartige Form on
Kirchenarchitektur, sondern um dıe SIN-INECN, Künstler-, TtS- und ıkonographi-sches Verzeichnis schließen den stattlichen nenhafte Gestaltung der gesamten gelistigen

Band ab. Bewundernswert ıst die Kürze und Welt der damalıgen Zeıt. Die Heilsgeschichtevon dam und KEva über die Menschwer-Jreifsicherheit der Formulierungen. Es istza nıcht notwendig, das uch dem Fachmann dung und Erlösung bis ZU Jüngsten 30
richt wırd ın den zahlreichen Plastikenempfehlen. Derartige Werke bılden die

Grundlage der Kunstwissenschaft. Es scheint und Glasfenstern ebenso dargestellt Wl1e die
Wissenschaft und Kunst, die Monatsbilderaber nötig, einen weiteren Kreis auf das

uch hinzuweisen. und dıe Tierkreiszeichen. Neben dem Pro-
schriebh W ölffliin ‚„Nicht das Cin- blem der Summe, der Darstellung des Kos-

ecen(Tto, das Quattrocento ist der ;eb- INOS des Mittelalters, das ja mıt den Enzy-
ling unserer Generation: er entschlossene klopädien eines Isıdor Von Sevilla und Ra-

banus Maurus schon der Frühzeit der Epo-Sinn für das Wirkliche, die Naivıtät des
Auges un: der Empfindung. Kınige Alter- che bekannt war, stellt sıch dem erf die-
tümlıi.hkeiten des Ausdrucks werden miıt iın sSCc5 Buches uch die Aufgabe, die besondere
Kauf SCHNOMMEN : INa  an ıll SCErNE bewun- Form der Gestaltung, die ot1ıK, erklä-
dern und lächeln zugleich”” (Klass, Kunst, b a G
Wir mussen bekennen, daß heute weder Der iranzösische Gelehrte verbindet All-
5Spätgotik noch Kenaissance den bevor- geme1ines mıft Besonderem, eıne systemati-

sche Betrachtung mıiıt hıstorischen Darstel-zugtien Kpochen der Gegenwart gehören.Das kKxotische, Archaijsche und Primitive, Jungen. So schildert Aubert zunächst das
das Uralte nd hektisch Neue nehmen unNns Ursprungsland der Kathedrale diıe Ile de
gefangen. Diesem einseltigen modernen Ges ramln und seine Beziehungen ur got1-
schmack stellt Müller die Kunstwerke VO schen Kunst. Die technischen Voraussetzun-
1450—1540 gegenüber. s iıst ıne Epoche, geN, die Lichtführung, Programme und
die W1€e kaum ine eıt die menschlichen Bildhauer ertahren eine besondere Würdıi-
und seelischen Werte kultiviert hat. Hans Zung. Dann hber bemüht sich der Verf.,
Multscher VO Ulm, TAaSmus Grasser ın den Begınn der ecuen Bauweise In St Denis
München, Hans Leinberger in Landshut, Bau Sugers Z erkennen und beschreibt
Hans Klocker ıIn Brixen, Michael und Gre- miıt Senlis, Noyon, Laon und Notre-Dame
SOr Erhart SOWIl1e Hans Daucher ın Augs- VO Parıs die KEntstehung der erstien Kathe-
burg, Jörg Lederer in Kaufbeuren, Martin dralen. In weıteren Kapıteln wırd die Ent-
Schaffner und Danıel Mauc in Ulm, Loy faltung der gotischen Kunst gezeigt, .diıe ın
Hering in Kıchstätt, J1ilman Riemenschnei- den Bauten von Chartres, Reims und Amıiens
der ın W ürzburg, Konrat Meıt VO  —_ Worms iıhre klassısche Form indet. Die folgendensind einıge Meisternamen, deren Werke das Kapitel sınd der Ausbreitung der klassı-
uch hietet. Immer [11EUE Differenzierungen schen Form und ihren. Sonderformen iın den
des Ausdrucks zeigen diese Madonnen und einzelnen Landschaften gewıdmet. S5o WEILI-
Heiligen, Rıtter und Patrizier. Ohne dıe den siebz1ig diıeser gewaltigen Kirchen er-Kı nst der Gegenwart abzuwerten, darf man faßt und gedeutet, Kigene Anhänge mıiıt eiNner
Sagcnh, daß diese Welt nicht mehr 1m Blick- Übersichtskarte, Grund- un Aufrıssen, Bi-teld des modernen Künstlers lıegt. G1E ıst blıographie und Ortsregister schließen das
deshalb nıcht überflüss1g. Bel der Betrach- Werk ab Die deutsche Fassung des franzö-
Lung dieser Werke können WITr den geisti- sischen Originals besorgten mıiıt großer Kin-
SCH Reichtum égr „ Vergangenheit auch für fühlung Erna und Hans Melchers.
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